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Produktivkräfte und Produktionsverhältnisse

Der XI. Parteitag der SED hat ei­
nen qualitativ neuen Abschnitt in 
der Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft ein­
geleitet. In seinem Mittelpunkt 
steht der revolutionäre Wandel 
der Produktivkräfte durch die 
breite, ökonomisch effektive An­
wendung der Schlüsseltechnolo­
gien. Diesen Prozeß fördern die 
sozialistischen Produktionsver­
hältnisse, die in den zurücklie­
genden Jahren unter Führung 
der Partei rechtzeitig auf die 
wachsende Dynamik der Produk­
tivkräfte eingestellt wurden. Das 
entspricht dem Auftrag des Par­
teitages, „auch künftig ... die so­
zialistischen Produktionsverhält­
nisse so auszugestalten, daß sie 
die dynamische Entwicklung der 
Produktivkräfte im Interesse der 
Stärkung des Sozialismus för­
dern".1
Warum ist diese Aufgabe so be­
deutsam und welche Ansatz­
punkte ergeben sich daraus für 
die Führungstätigkeit der Partei­
organisationen?
Man erhält Antwort auf diese 
Frage, wenn man sich in die Dia­
lektik zwischen Produktionsver­
hältnissen und Produktivkräften 
hineindenkt. Die wichtigste Seite 
dieses Wechselverhältnisses be­
steht darin, daß die Produktions­
verhältnisse als Gesamtheit der 
ökonomischen und sozialen Be­
ziehungen, die die Menschen bei 
der Produktion von Gütern und 
Leistungen eingehen. Entwick­
lungsformen der Produktivkräfte 
sind, die diese fördern; aber auch 
hemmen können.
Die Auswirkungen der wissen­
schaftlich-technischen Revolu­
tion in der kapitalistischen Welt 
zeigen, was es bedeutet, wenn 
privatkapitalistische, auf Profit 
gerichtete Produktionsverhält­
nisse mit dem gesellschaftlichen

Charakter der Produktivkräfte 
nicht in Übereinstimmung ste­
hen. Da führt dann wissenschaft­
lich-technischer Fortschritt auf 
der einen Seite zu märchenhaf­
ten Gewinnen für die Unterneh­
men, auf der anderen aber zu 
ständiger Massenarbeitslosig­
keit, zur Dequalifizierung und De­
klassierung der Werktätigen. Das 
ist ein Widerspruch, der inner­
halb dieser Gesellschaft nicht zu 
lösen ist.
Im Sozialismus entstanden mit 
der politischen Macht der Arbei­
terklasse und mit dem sozialisti-
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sehen Eigentum an den Produk­
tionsmitteln prinzipiell neue, so­
zialistische Produktionsverhält­
nisse. Sie bieten der Entwicklung 
der Produktivkräfte, dabei vor al­
lem der Hauptproduktivkraft 
Mensch, breiten Raum und ma­
chen ökonomischen Fortschritt 
uneingeschränkt dem Volke nutz­
bar. Dafür gibt es ein klares Pro­
gramm der Partei, gibt es Be­
schlüsse, die der systematischen 
Verwirklichung dieses Pro­
gramms dienen und eine voraus­
schauend geplante, dynamische 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
als Basis des gesellschaftlichen 
Fortschritts sichern.
In der neuen, durch Schlüssel­
technologien gekennzeichneten 
Etappe der wissenschaftlich- 
technischen Revolution erhält die 
Dialektik zwischen Produktions­
verhältnissen und Produktivkräf­
ten sowie die Einwirkung des 
Überbaus darauf neues Gewicht. 
Denn: Diese Umwälzung führt

mit ihren Folgeerscheinungen in 
allen gesellschaftlichen Berei­
chen zu einschneidenden Konse­
quenzen und setzt zugleich Ver­
änderungen in ihnen voraus. Des­
halb ist es erforderlich, alle diese 
Bereiche - Industrie, Landwirt­
schaft, Wissenschaft, Bildungs­
und Gesundheitswesen, Dienst­
leistungen und andöre - abge­
stimmt aufeinander und zuge­
schnitten auf neue Ziele, zu ent­
wickeln, damit sie das Wachstum 
der Produktivkräfte fördern.
Um dafür Beispiele zu nennen: 
Ohne neue Schritte in der Bil­
dung der Menschen, die schon in 
der Schule beginnen, die Berufs­
ausbildung verändern und so 
ziemlich das ganze Leben durch­
ziehen, wären Computer, Robo­
ter und flexibel automatisierte 
Fertigungsabschnitte, wären Bio­
technologie, Laser- und Lichtlei­
tertechnik, wäre die Entwicklung 
und Verwendung völlig neuer 
Werkstoffe nicht zu meistern. 
Ebenso bedeutsam sind die Ar- 
beits- und Lebensbedingungen, 
die wir planmäßig gestalten und 
die, sozialistisch geprägt, die 
Hauptproduktivkraft Mensch be­
flügeln - sie bei ungenügender 
Beachtung aber auch beeinträch­
tigen können.
Bis in viele Verästelungen hinein 
lassen sich also die Wechselwir­
kung dieser beiden Seiten soziali­
stischer Produktionsweise, der 
Produktionsverhältnisse , und der 
Produktivkräfte, sowie auch die 
Wirkung des Überbaus verfol­
gen, und es wird klar, warum es 
so wichtig ist, diese Beziehungen 
planmäßig zu gestalten und zu 
entwickeln.
Dabei ist eine Erkenntnis wichtig: 
Aus der Tatsache, daß mit der 
Schaffung sozialistischen Eigen­
tums an den Produktionsmitteln 
die Produktionsverhältnisse prin-
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